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Kulturwochen Nahost — peace of art 2006 in Kiel

Das Project »piece of art – peace of art« hat im Herbst 2006 
auf spannende Weise den Nahen Osten nach Kiel gebracht. 
Das reichhaltige Programm aus Kunst, Kultur, Politik und 
Religion zeichnete ein differenziertes Bild der Menschen, 
Kulturen und Konflikte, das uns sonst in der allgemeinen 
Medienberichterstattung eher verborgen bleibt. Der gewagte 
Ansatz, der Kunst den Vortritt zu verleihen und einmal zu-
erst zu betrachten und dann zu streiten, hat sich bewährt. 
So konnten auch sehr schwierige Themen in angemessener 
Weise besprochen werden. Die positiven Rückmeldungen 
der vielen Gäste, der Mitveranstalter und der Kunstschaf-
fenden drücken den Erfolg dieses Ansatzes aus. Hervorge-
hoben werden sollte die große Bereitschaft der Kultur- und 
Bildungseinrichtungen, aber auch der beteiligten Kirchen-
gemeinden, sich an diesem Projekt zu beteiligen. So konnte 
es gelingen, dass »peace of art« drei Wochen lang die Stadt 
Kiel durchzog wie ein roter Faden. 
Es freut mich sehr, dass das Projekt 2008 im europäischen 
Jahr des interkulturellen Dialogs eine Fortsetzung findet. 
Eine gute Werbung für Kiel.

Deutscher Beitrag zum Programm der euro-mediterranen
Anna Lindh Stiftung für Kulturdialog

Empfang der Künstler / innen im Rathaus
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In dem Projekt ›piece of art – peace of art‹, einem »interkul-
turellen Dialog in Kunst, Religion und Politik« soll, so heißt 
es programmatisch, der Kunst der Vortritt gelassen werden. 
Dass der Kunst der Vortritt gelassen werde, ist jedoch noch 
nicht damit gesichert, dass es im Programm steht, es han-
delt sich hierbei vielmehr um eine bleibende Aufgabe, die 
sich immer wieder neu stellt, um die Aufgabe nämlich, Kunst 
als Kunst wahrzunehmen. | Kunst als Kunst wahrzuneh-
men heißt, die Authentizität der persönlichen Erfahrungen, 
aus denen heraus sie geschaffen wurde, anzuerkennen, diese 
Erfahrungen als etwas in der Unergründlichkeit der Person 
Liegendes nicht in Frage zu stellen, damit aber auch die 
Autorität, die der Kunst aufgrund der Authentizität der in ihr 
verwobenen persönlichen Erfahrungen zugewachsen ist, zu 
respektieren. | Der Kunst wird dann nicht der Vortritt 
gelassen vor Religion und Politik, wenn man sich als ihr Be-
trachter ausschließlich darauf fixiert, welches politische 
Statement oder welches Plädoyer ihr wohl abgewonnen 
werden könnte. Kunst, die durch eine entsprechende Kom-
mentierung auf eine politische Aussage gebracht wird, kann 
leicht durch eine andere politische Gegen-Aussage beiseite 
geschoben werden. Wenn Kunst jedoch als ein persönliches 
Werk ernst genommen wird, prallen alle politischen Vorbe-
halte und Einwände vor dem undurchdringlichen Geflecht 
reflektierter Widerfahrnisse, das in sie eingegangen ist, ab.  
| Kunst ist, wie gesagt, persönlich, und ein zweites: Kunst 
ist darstellend. Sie erreicht einen Abstand zu den scheinbar 
fixen Pfeilern der Wirklichkeit, zu den scheinbar festen Grenz-
pfählen und Mauern, die den Raum aufteilen, Ansprüche, 
Besitzstände festschreiben, Identitäten stiften. Die Distan-
zierung, die in der Darstellung liegt, ist die Schwäche und die 
Stärke der Kunst zugleich. Kunst schafft durch darstellende 
Distanznahme einen Raum der Reflexion, der Phantasie, des 

Traums, der die Möglichkeit einer Veränderung fest gefügter 
Verhältnisse, die auch Machtverhältnisse sind, einer Ände-
rung der Identität, die Möglichkeit einer Neuverortung, eines 
Neubeginns eröffnet. | Als darstellende, mit dem Doppel-
charakter der Darstellung, bloßer Darstellung in ihrer Hilf-
losigkeit, Machtlosigkeit einerseits, Darstellung als Erschaf-
fung eines Freiraums sinnlich erfahrener Distanz und der 
Reflexion andererseits ist Kunst der Religion nicht unähn-
lich.  | Friedrich Schleiermacher sagte, alles darstellende 
Handeln insgesamt sei »wesentlich dasjenige«, »was wir 
Gottesdienst nennen« und er begründete die Notwendigkeit 
»einer Anstalt, wie die Kirche ist«, aus der Notwendigkeit 
und Natürlichkeit des darstellenden Handelns. | Auch 
Kunst ist darstellendes Handeln, und sie befindet sich damit 
immer wieder auch in der Konkurrenz zur Religion. Manche 
Themen werden von mehreren Personen und Institutionen 
konkurrierend besetzt, manche Gebiete von der einen und von 
der anderen Seite beansprucht. Kunst erwies sich, in ihrem 
Konkurrenzverhältnis zur Religion, immer wieder als die 
schwächere, als Magd einer mit den Mächtigen verbünde-
ten Religion. Der Kunst in dieser Konkurrenz den Vortritt zu 
lassen bedeutet daher die Umkehrung, ja den Umsturz des 
etablierten Verhältnisses von Kunst und Religion. Dieser Um-
sturz muss nicht dazu führen, die Religion und das Nachden-
ken über ihre Ziele und Aufgaben, über ihre Irrungen sowohl 
wie auch über ihre Möglichkeiten und ihre Zukunft zu ver-
nachlässigen. Der Kunst gegenüber der Religion, und damit 
der schwächeren gegenüber der stärkeren, den Vortritt ein-
zuräumen, kann auch bedeuten, sich, für einen Augenblick 
wenigstens, auf die Dialektik von Stärke und Schwäche zu be-
sinnen. Mögen Kunst und Religion ihre Beziehung von Herr-
schaft und Knechtschaft hinter sich lassen, indem sie beide 
ihre Stärke, die in der Schwäche des darstellenden Handelns 
liegt, bewähren, zum Heil und zum Frieden der Welt.

Ulrich Kuder

Excerpt of the inauguration speech 

on October 5, 2006  

at the Ansgar Church, Kiel

The project ›piece of art – peace of art‹, 

»intercultural dialogue in art, religion 

and politics« is – according to the 

programme – supposed to let art go 

first. In order to fulfil this postulation 

mentioning it in the programme is  

not sufficient, though; moreover, it is a 

permanent task, that is to be defined 

again and again, namely the task  

of perceiving art as art. | Perceiving 

art as art means recognizing the 

authenticity of personal experiences, 

as something which is lying in the 

unfathomable character of a person 

that cannot be called into question, 

thereby also respecting the authority 

of art grown out of authenticity 

interwoven with personal experience.  

| Art is not going on ahead of 

religion and politics when the observer 

only focuses on which possible political 

statements or pleas can be detected. 

Art which is brought to a political 

statement by corresponding comments 

can be easily put aside through 

oppositional statements. However, if 

art is taken seriously as personal  

work all political reservations and 

objections bounce off the impermeable 

network of reflected experiences  

gone into it. | Art as mentioned 

before is personal, and secondly: Art  

is representing. It creates a distance to 

seemingly fixed pillars of reality,  

to seemingly firm boundary posts and 

walls dividing space, determining 

claims and properties, and creating 

identities. This dissociation that  

is implicit in representation is weakness 

and strength of art at the same time. 

By taking – through representation – a 

distance art creates space of reflection, 

fantasy, dream giving the chance  

to modify firm relationships that are 

also balances of power and the 

opportunity of identity change, of 

relocation and new beginning,  

| As representing, purely representing 

in its helplessness, powerlessness  

on the one hand and representation as 

creation of freedom of sensually 

experienced distance and reflection on 

the other hand art is like religion.  

| Friedrich Schleiermacher said all 

representing acting was »mainly  

that what we call worship« and that 

the necessity of an institution like 

church was born from the necessity 

and naturalness of representing 

acting. | Art also is representing 

acting and thereby again and again it 

is competing with religion. There  

are topics which are occupied by several 

persons and institutions, some  

areas are claimed by one or the other 

side. Art being in competition  

with religion has been proven to be the 

weaker part, as servant of religion  

that is connected to the powerful. Thus, 

letting go art first in this competition 

means the inversion, even the overturn 

of the established relationship of  

art and religion. This coup does not 

have to lead to neglect of reflection 

about goals and tasks of religion and 

its chances in the future. Letting  

art go ahead of religion, thereby letting 

the weaker one be in the lead over  

the stronger one, could also mean – at 

least for a moment – to think about  

the dialectics of strength and weakness. 

May art and religion leave their 

relationship of power and servitude 

behind by proving their strength 

which lies in the weakness of represen-

ting acting, for rescue and peace of  

the world. Ulrich Kuder

piece of art – peace of art. Auszug aus der Rede 
zur Eröffnung am 5.10. 2006 in der Ansgarkirche, Kiel
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Die thematische Ausstellung piece of art – peace of art 
wurde an insgesamt acht Ausstellungsorten in Kiel gezeigt. 
Dabei kamen zu den Ergebnissen des gleichnamigen Sym-
posiums vom April 2006 neue Arbeiten, z.T. auch von dazu 
geladenen Künstler / innen aus Deutschland und Nahost.

Ansgarkirche Kiel
Nasrin Abu Baker, Salam Diab, Dunia Khalil, 
Manal Mahamid, Ayman Ramadan

Das Atelier Birgit Brab
Or Kadar, Stephanie Link

Flandernbunker
Maisae Alabdallah-Sörensen, Shlomit Bauman, 
Salam Diab, Nermine El Ansari, Sherif El Azmar, 
Alexandra Gneissl, Katharina Jesdinsky, Sven Kalden, 
Anke Müffelmann, Khader Oshah, Katalin Schaak

Foyer der Stadtgalerie 
Adva Drori

Kunstraum B
Nasrin Abu Baker, Maisae Alabdallah-Sörensen, 
Nermine El Ansari, Khader Oshah, Katalin Schaak, 
Talya Raz, Insa Winkler

Prima Kunst Container 
Christine Saalfeld

Umtrieb-Galerie für aktuelle Kunst
Ruti Helbitz Cohen

der werkhof
M. Taha Hussein

Durch die verschiedenen Räumlichkeiten konnten sehr indi-
viduelle künstlerische Positionen in differierendem Umfeld 
präsentiert werden. Da fast alle Künstler / innen zum Ausstel-
lungsaufbau und zur Eröffnung persönlich kommen konnten, 
wurde der beim Symposium begonnene Dialog durch den ge-
meinsamen Prozess der Ausstellungsgestaltung noch weiter-
geführt.

An drei Sonntagen während des Ausstellungszeitraumes 
fanden Führungen des Kunsthistorikers Jens Rönnau mit 
einem Busshuttle statt, die sehr positive Resonanz zeigten.  
| Eröffnet wurden die Ausstellung »piece of art – peace of 
art« und die Kulturwochen Nahost von Prof. Ulrich Kuder, 
Kunsthistorisches Institut der CAU Kiel und vom Kulturde-
zernenten der Landeshauptstadt Kiel Gert Meyer. Joachim 
Liss-Walther, Pastor der Ansgarkirche und Dirk Scheelje, 
Vorstand der Heinrich-Böll-Stiftung, sprachen kurze Worte 
zur Begrüßung der über zweihundert Besucher. Zur Ausstel-
lung erschien ein Katalog. | Während der »Kulturwochen 
Nahost – peace of art« fand in den Räumen der Landtags-
fraktion Bündnis 90 / Die Grünen eine thematische Begleit-
ausstellung statt: »35 Drucke – 35 Jahre Okkupation«. 
Druckgrafik einer Künstlergruppe israelischer und palästi-
nensischer Künstler / innen, die seit 1981 versuchen, durch 
ihre Kooperationen für friedliche Koexistenz zu werben.

Exhibitions

The exhibititions of 23 graphic artists 

from Germany and the Middle East 

piece of art – peace of art were shown 

at 8 venues in the vicinity of Kiel.

By using various venues very individual 

artistic positions could be presented  

in different surroundings. Many artists 

had developed their works from the 

symposium »piece of art – peace of art« 

or brought along new works.  

| Since almost all artists were able to 

come to the opening and putting  

up the exhibitions their dialogue could  

be continued during the process of 

designing the exhibitions.

On three Sundays during the time  

of the exhibition tours by the  

art historian Jens Rönnau with a bus 

shuttle took place getting good 

response. | The exhibition ›piece  

of art – peace of art‹ and the  

Culture Weeks Middle East were 

opened by Prof. Ulrich Kuder, Institute 

for Art history of the University  

Kiel and by the head of the department 

of culture of the federal capital  

Kiel Gert Meyer. Joachim Liss-Walther, 

Pastor of the Ansgar Church and  

Dirk Scheelje, board of Heinrich–Böll-

Stiftung gave short speeches to  

greet more then 200 visitors. An exhi-

bition catalogue was published.  

| During the Culture Weeks Middle 

East – ›piece of art – peace of art‹ in  

the rooms of Bündnis 90 / Green  

Party the following thematic exhib-

itions were shown: »35 prints – 35 years 

of occupation«. Print graphic of a 

group of Israeli and Palestinian artists 

who have been trying to promote 

peaceful coexistence since 1981.

Another exhibition accompanying the 

Culture Weeks »North German artists 

show pieces of art for peace of art« took 

place in the rooms of the Merkur 

Gallery of the chamber of commerce.

Text modules from the inauguration 

speech from Prof. Ulrich Kuder :

»In Flandernbunker Sherif  El Azma 

also has put up an old park bench  

for his work ›resistance‹. In front of the 

bench lies a skateboard upside down. 

One can hear the permanently 

repeated noise of a skateboard scratch-

ing along the edge of the seat. The 

skater we are listening to makes as it is 

called in technical terminology a  

›fifty-fifty-grind‹. In order to prevent 

Ausstellungen 

Khader Oshah, Flandernbunker

Dunia Khalil, Lichtaktion Pauluskirche

Ausstellungsrundgang, Eröffnung
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Eine zweite die Kulturwochen begleitende Ausstellung mit 
dem Titel »Norddeutsche Künstler / innen zeigen pieces of 
art für peace of art« fand in den Räumen der Merkurgalerie 
der IHK statt.

Auszüge der Eröffnungsrede  von Prof. Ulrich Kuder:
»Im Flandernbunker hat Sherif El Azmar außerdem für seine 
Arbeit ›resistance‹ (Widerstand) eine alte Parkbank aufge-
stellt. Vor der Bank liegt ein umgekipptes Skateboard. Man 
hört das ständig wiederholte Geräusch eines Skateboards, 
das an der Kante der Sitzfläche der Bank entlang ratscht. 
Der Skater, den wir hören, macht, so heißt es in der Skater-
Fachterminologie, ein ›fifty fifty grind‹. Um solche Übungen 
zu verhindern, sind jedoch quer auf die Holzlatten der Park-
bank dicke Eisenbänder aufgeschraubt. Dadurch wird die 
Bank ausgesprochen ungemütlich, kaum noch zum Sitzen 
einladend. Indem der von den Skateboardern beanspruchte 
Raum durch Eisenbänder gesichert, indem hier eine Grenze 
markiert, den eindringenden Skatern Widerstand entgegen 
gesetzt wird, begibt sich der die Grenze ziehende Eigentümer 
zugleich der Möglichkeit einer optimalen sinnvollen Nutzung 
seines verteidigten Besitzes.«

»Die Fooleys von Christine Saalfeld in ›Prima Kunst‹ und 
viele andere Arbeiten in dieser Ausstellung sind Form gewor-

dene Irritationen der gewohnten Räume, in denen wir uns 
bewegen, und der Geräte, mit denen wir hantieren.«

»Als bloß darstellende ist die Kunst hilflos, die Mauern, die 
sie aufrichtet, wie zum Beispiel die von Manal Mahamid im 
Vorraum der Ansgarkirche, markieren nicht wirkliche Gren-
zen, die angegriffen und verteidigt würden; die Koffer von 
Dunia Khalil werden nicht für eine wirkliche Reise oder 
Flucht benutzt und die Bomben, Stacheldrähte, Messer und 
Kalaschnikows von Nasrin Abu Baker sind bloß gemalt. In 
dieser Distanznahme durch Darstellung, darin, dass gemal-
te Bomben nichts zerstören, als Kunstwerk aufgerichtete 
Mauern nicht verteidigt werden müssen, liegt aber auch die 
Chance, die Stärke der Kunst. Kunst schafft durch darstel-
lende Distanznahme einen Raum der Reflexion, der Phanta-
sie, des Traums, der die Möglichkeit einer Veränderung fest 
gefügter Verhältnisse, die auch Machtverhältnisse sind, einer 
Änderung der Identität, die Möglichkeit einer Neuverortung, 
eines Neubeginns eröffnet.«

»Wenn Maisae Alabdallah-Sörensen im Kunstraum B eine 
schwarze Box bereit stellt, eine Art Umkleidekabine, in der 
man sich, dreifach abgestuft, mehr oder weniger verschleiern, 
und von der aus man auf die belebte Bergstraße sehen kann, 
oder wenn sie, im Flandernbunker, die Möglichkeit bietet, ver-

those exercises thick iron bands are 

screwed across the wooden slats of the 

bench. Thereby the bench becomes 

very uncomfortable hardly inviting to 

sit down. By safeguarding the room  

the skaters would like to use against 

them, by guarding a boarder, by 

putting up resistance to the skaters, 

the owner who draws a line prevents 

himself from making reasonable  

use of his defended property.«  

»The Fooleys by Christine Saalfeld in 

›Prima Kunst‹ and many other works in 

this exhibition are irritations of the 

familiar rooms in which we move and 

the instruments we handle grown  

into form.« 

»As purely representing art is helpless, 

the walls it erects, as for example  

the one made by Mahal Mahamid in 

the anteroom of the Ansgar Church do  

not mark real boarders that would  

be attacked or defended, the suitcases 

from Dunia Kahil are not used for a 

trip or an escape and the bombs,  

wired fences, knives and Kalashnikovs 

from Nasrin Abu-Baker are only 

painted. In this taking of a distance 

through representation, in the  

fact that painted bombs do not destroy 

anything, walls that are art works  

do not need to be defended, lies the 

chance, the strength of art. By taking a 

distance trough rep-resentation  

art creates space of reflection, fantasy, 

dream giving the chance to modify 

fixed relations that are also power rela-

tions and the opportunity of identity 

change, of new positioning and new 

beginning.«

»When, for instance, Maisae Alabdallah-

Sörensen presents a black box in  

the Gallery Kunstraum B, a kind of 

changing cubicle in which you  

can, in three grades, veil yourself  more 

or less, and observe from there the 

lively Bergstraße, or when she, in the 

Flandernbunker, offers the opportunity 

to click on several women from art  

and politics, from Angela Merkel over 

Sabine Christiansen, Alice Schwarzer 

to Anne-Sophie Mutter covered  

with a headscarf, the question whether 

Adva Drori, Perfomance KulturForum Sherif El Azmar, Flandernbunker Christine Saalfeld, Prima Kunst
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schiedene Frauen aus Kunst und Politik, von Angela Merkel 
über Sabine Christiansen, Alice Schwarzer und andere bis 
zu Anne-Sophie Mutter mit Kopftuch auf dem Bildschirm an-
zuklicken, so greift die Frage, ob das nun ein Statement für 
oder gegen das umstrittene Kopftuchtragen muslimischer 
Lehrerinnen im Schulunterricht sei, zu kurz. Es geht darum, 
eigene Erfahrungen mit Verschleierung und mit der Wahr-
nehmung von Verschleierung zu machen und dabei die durch 
Kopftuch und Schleier geprägte, fremde Welt von einer ande-
ren Seite, aus einer anderen Perspektive, nämlich von innen 
her wahrzunehmen und dabei anzuerkennen, dass die Künst-
lerin aufgrund ihrer persönlichen Erfahrungen in der Lage ist, 
uns diese Innenseite zu vermitteln.«

»Die Annäherung von Kunst und Religion ist auf dieser Aus-
stellung mannigfach erfahrbar. Mit ihrem 17 m hohen Bibel-
kreuz, in das die Seiten von 35 in verschiedenen Sprachen 
gedruckten Bibeln eingenäht sind, schafft Insa Winkler einen 
anderen, ungewöhnlichen Raum, in dem sich das Licht auf 
den leicht bewegten Blättern bricht. Dazu wird in mehreren 
Sprachen das Hohelied von der Liebe, 1. Korinther 13, gele-
sen: ›Wenn ich mit Menschen- und mit Engelzungen redete, 
und hätte der Liebe nicht, so wäre ich ein tönend Erz oder 
eine klingende Schelle‹.«

Filme und Musik

Die Film-Veranstaltungen waren sehr gut besucht und konn-
ten einen deutlichen Einblick in Facetten des Nahost-Kon-
fliktes liefern, vor allem wegen der vertiefenden Gespräche 
und Diskussionen. | Zwei Filme zeigte das Kommunale 
Kino in der Pumpe über Daniel Barenboim und das West-
Eastern Divan Orchestra. The Ramallah Concert, Musik-
Film über das Aufsehen erregende Barenboim Konzert des 
West-Eastern Divan Orchestra in Ramallah im Jahre 2005 
und …  wir können nur den Hass verringern, Dokumentar-
film über das West-Eastern Divan Orchestra, welches seit 
Jahren arabische und israelische junge Musiker in Konzerten, 
Diskussionen und Proben zusammenbringt, und so für tief 
greifende Verständigung unter jungen Musikern sorgt.

Vier Filme wurden vom Flüchtlingsrat Schleswig-Holstein im 
Kommunikationszentrum Hansastraße 48 gezeigt. Arnas Kin-
der, Dokumentarfilm über das Theaterprojekt »The Freedom 
Theater« in Jenin (Westbank) und über Arna Mer Khamis, 
die dieses Projekt mit ihrem Sohn, dem Regisseur und Schau-
spieler Juliano Mer Khamis gegründet und entwickelt hat. 
Jenin … Jenin, Dokumentarfilm des palästinensischen Schau-
spielers und Regisseurs Mohammad Bakri über das Flücht-
lingslager Jenin nach der militärischen Bombardierung und 
Besetzung durch die israelische Armee. Die Mauer, Doku-
mentarfilm zum Mauerbau zwischen Israel und den besetzten 

Film and Music

Mostly the film events had a lot of 

visitors and gave good insight into the 

aspects of the Middle East conflict 

especially because subsequently the 

opportunity for talks and discussions 

was given. | The municipal  

cinema at communication centre 

›Pumpe‹ (Kommunales Kino in  

der Pumpe) showed two films about 

Daniel Barenboim and the West 

Eastern Divan Orchestra. The Ramallah 

Concert 2005 and … we can only 

diminish hate, documentary about  

the West Eastern Divan Orchestra 

which has brought together young 

Arabian and Israeli musicians in 

concerts, discussions and rehearsals, 

thus providing deep understanding 

among young musicians. 

The Refugee council Schleswig-Holstein 

showed four films at communication 

centre Hansastraße 48. Arna’s 

children, documentary about the 

theatre project ›the Freedom Theatre‹ 

in Jenin (Westbank) and Arna Mer 

Khamis who founded and developed 

this project with her son, director  

this is a statement in favour of or 

against the controversial teacher’s wear-

ing of headscarves is missing out 

something. The issue is to make one’s 

own experience in and perception  

of covering up while perceiving the 

strange world that is determined  

by headscarf and veil from another 

perspective, namely from inside 

recognizing thereby the competence  

of the artist  that the artist is able  

to convey this inside because of her 

personal experience.« 

»This coming closer of art and religion 

can be experienced in many ways  

in this exhibition. With her 17 metres 

high bible cross in which pages  

from bibles of 35 different languages 

are sewn in, Insa Winkler creates 

another extraordinary room in which 

light breaks on the slightly moving 

sheets. With it the hymn in praise of 

love, 1. Korinthians 13 is being read  

in several languages: ›If I speak in the 

tongues of men and of angels, but  

have not love, I am only a resounding 

gong or a clanging cymbal‹.«

 Sven Kalden, Flandernbunker

Maisae Alabdallah-Sörensen, Flandernbunker

Trio Oyftref, Abschlusskonzert Halle 400
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Gebieten, welcher die unterschiedlichen Aspekte eines Grenz-
konfliktes, aber auch die dahinter stehenden Machtstruk-
turen sowie die oppositionellen Kräfte gegen eine willkürliche 
Grenzziehung zeigt. Checkpoint, Dokumentarfilm über die 
alltägliche Situation und die Ohnmacht der Palästinenser 
gegenüber den militärischen Kontroll- und Sicherheitsstruk-
turen Israels.

Weitere Filme wurden im Kommunalen Kino in der Pumpe 
gezeigt. Since you left, Dokumentarfilm des zur anschließen-
den Diskussion anwesenden Regisseurs und Schauspielers 
Mohammad Bakri. Er zeigte die aktuellen Entwicklungen des 
Nahost-Konfliktes seit dem Jahre 2000 aus Sicht der Paläs-
tinenser. Ein sehr persönlicher Film, der viele Fragen aufwarf 
und lebhaft von den anwesenden Zuschauern diskutiert 
wurde. Private, Spielfilm, der auf einer wahren Begebenheit 
basiert, und in einem besetzten, palästinensischen Dorf  
nahe einem israelischen Militärstützpunkt lokalisiert ist. Eine  
Familie muss die Hälfte ihres Hauses an die israelischen 
Besatzer abgeben und versuchen, unter den schwierigen 
Bedingungen weiterzuleben. Der zum Gespräch anwesende 
Mohammad Bakri spielt in diesem Film die Hauptrolle.

Israelische Künstlerfilme im Luna Club und in der Umtrieb-
Galerie für aktuelle Kunst. Trespassing, Sammlung von israe-

lischen Künstler-Kurzfilmen, die sich kritisch mit der Grenz-
situation, der Mauer sowie der alltäglichen Ohnmacht und 
Aggression beschäftigen.

Zwei israelische Kurzfilme des Goethe-Institut-Wettbewerbs 
»Gesten der Versöhnung« wurden im KulturForum und beim 
Abschlusskonzert in der Halle 400 gezeigt. Ohne ein einziges 
Wort, Stummfilmkomödie, die sehr bissig und ironisch ver-
sucht, einen anderen Blick auf den Nahost-Konflikt zu ermög-
lichen. Der Regisseur Alex Kreindlin erläuterte in einem an-
schließenden Gespräch seine Motive und die dafür gewählte 
Formensprache. Ein Blick auf Jerusalem, ein Stummfilm 
von Carmit Shlomi über die komplexe kulturelle Identität  
Jerusalems, wurde ebenfalls gezeigt.

Zum Abschluss der Kulturwochen Nahost – peace of art 
stellte die Halle 400 ihre Räumlichkeiten für ein Konzert zur 
Verfügung. Poetic Klezmer und Ägyptische Rhythmen wur-
den von dem Klezmer »Trio Oyftref« aus Hannover und der 
Musikergruppe »1001 Nacht« aus Hamburg gespielt. Dabei 
verbanden sich die unterschiedlichen Temperamente der 
Gruppen am Ende des Abends zu einem gemeinsamen Auf-
tritt, der alle Besucher begeisterte.

and actor Juliano Mer Khamis. Jenin … 

Jenin, documentary about Palestinian 

actor and director Mohammad  

Bakri about the refugee camp Jenin 

(Westbank) after the military 

bombardment and occupation by the 

Israeli army. The wall, documentary 

about the construction of a wall 

between Israel and the occupied terri-

tories showing the differing aspects  

of a boarder conflict as well as power 

structures in the background and 

oppositional powers against arbitrary 

boarder installation Checkpoint, 

documentary about the everyday 

situation of the Palestinians and their 

powerlessness against the Israeli 

military control and safety structures.

Two films by Palestinian director 

Mohammad Bakri were shown at the 

municipal cinema at communication 

centre ›Pumpe‹. Since you left,

documentary by the present director 

and actor Mohammad Bakri. It  

showed latest developments of the 

Middle East conflict since the  

year 2002 from the perspective of the 

Palestinians. A very personal film 

which posed many questions and lead 

to a lively discussion. Private, feature 

film based on a true story, taking  

place in an occupied Palestinian village 

close by a Israeli military base. The 

family is forced to share the house with 

occupying Israeli forces and tries  

to continue life under these difficult 

circumstances. Mohammad Bakri  

who played the leading role in this film 

was present for the subsequent talk. 

Israeli artist films at Luna Club and at 

Umtrieb-Gallery for contemporary  

art. Trespassing, collection of Israeli 

artist films dealing critically with the 

boarder situation, the wall and the 

everyday helplessness and aggression.

Two Israeli short films of the Goethe-

institute competition were shown at 

Culture Forum and at the final concert 

at Hall 400. Without one word,  

silent film comedy that very viciously 

and ironically tries to facilitae another 

view on the Middle East conflict.  

The director explained his motives and 

the chosen form language in a talk 

afterwards. A journey in Jerusalem, 

silent film about the complex cultural 

identity of Jerusalem was also shown.

At the end of the Culture Weeks Middle 

East – peace of art Hall 400 was  

put at the project’s disposal for a 

concert. Poetic Klezmer and Egyptian 

Rhythms were played by Klezmer  

Trio »Tri Oyftref« from Hannover and 

musicians’ group »1001 nights«  

from Hamburg. The different tempera-

ments of the groups were put  

together at the end of the evening in  

a combined performance evoking 

enthusiastic response from the guests.

Mohammad Bakri, Kommunales Kino Magdy Rezkalla, Abschlusskonzert Halle 400
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Die unterschiedlichen Angebote im Bereich Theater und Le-
sung beruhten auf der geglückten Zusammenarbeit mit vielen 
namhaften Trägern, u. a. dem internationalen Monodrama 
Festival Thespis. So konnten viele Gäste aus dem Nahen  
Osten ein Bild voller unterschiedlicher Blickwinkel zeichnen.

Das Schauspielhaus Kiel zeigte während und nach den Kul-
turwochen Nahost das Stück Sechzehn Verletzte, ein Gegen-
wartsstück von Eliam Kraiem, in dem der Konflikt zwischen 
Israelis und Palästinensern in der vermeintlich überschau-
baren Welt eines Amsterdamer Bäckerladens angesiedelt 
und die Frage nach der Auflösung politisch verhärteter 
Fronten gestellt wird.

Im Literaturhaus Schleswig-Holstein fand auf Initiative der 
Landeszentrale für politische Bildung eine Lesung mit Erika 
Rosenberg statt. Ich, Emilie Schindler, Lesung aus einer  
Biographie über die später in Argentinien lebende Emilie 
Schindler, die zusammen mit ihrem Mann vielen Juden  
während der Nazizeit das Leben gerettet hat.

»der werkhof« in Kiel veranstaltete in seinen Ausstellungs-
räumen zwei Lesungen: Ich bin eine Friedensbewegung mit 
dem deutsch-palästinensischen Journalisten und Musiker 
Anis Hamadeh, der sowohl eigene Texte als auch Lieder vor-

trug. Fremde Heimat Sprache, Robert Habeck, Björn Högsdal 
und Klavki lasen aus eigenen Texten, die sich mit dem Leben 
in fremden Umgebungen und der Frage nach kultureller Iden-
tität befassten.

Im KulturForum in der Stadtgalerie fand eine Matinee-Ver-
anstaltung der Heinrich-Böll-Stiftung Schleswig-Holstein 
statt. Der lange Weg zum Frieden, der israelische Autor 
Reuven Moskovitc las aus seinem Buch und diskutierte mit 
dem palästinensischen Schauspieler Mohammad Bakri über 
Schwierigkeiten und Perspektiven im Nahost-Konflikt.

Im Landeshaus Schleswig-Holstein veranstaltete die Land-
tagsfraktion Bündnis 90 / Die Grünen eine Lesung mit an-
schließender Performance und Diskussion: Frauen im Nah-
ost-Konflikt – Zwischen Tradition und modernem Leben. 
Diese stand im inhaltlichen Bezug zum Jahrestag »Aktionen 
gegen Gewalt gegen Frauen« und wurde von Angelika Birk, 
ehem. schlesw.-holstein. Frauenministerin, der Journalistin 
Jasna Zajcek, die den Nahen Osten aus ihrer »undercover«-
Arbeit kennt, sowie der aus Syrien stammenden Künstlerin 
Maisae Alabdallah-Sörensen gestaltet.

Die Heinrich-Böll-Stiftung Schleswig-Holstein zeigte in Ko-
operation mit dem Internationalen Monodrama Festival 

Reading and Theatre

The many events from the area  

theatre and reading are based on the 

successful work with many well- 

known institutions, among them the 

International Monodrama Festival 

Thespis. Thus, a lot of guests from the 

Middle East were able to present  

a picture of various perspectives.

The Theater in Kiel showed during and 

after the Culture Weeks Middle  

East the piece ›Sixteen casualties‹, 

contemporary piece by Eliam Kraiem, 

in which the conflict between  

Israelis and Palestinians is put into the 

apparently easily comprehensible 

world of an Amsterdam bakery shop 

and the question on resolving politi-

cally hardened positions is being asked.

| In the ›House of Literature‹ a 

reading by Erika Rosenberg took place 

initiated the Federal Centre of  

Political Education. I, Emilie Schindler, 

reading from a biography about  

Emilie Schindler’s life, who, together 

with her husband, saved the lives  

of many Jews during the Nazi regime. 

| »Der Werkhof« in Kiel organized 

two readings in its exhibition rooms:  

I am a peace movement with the 

German-Palestinian journalist and 

musician Anis Hamadeh who 

performed texts of his own and songs. 

Strange home language. Robert 

Habeck, Björn Högsdal und Klavki read 

from their own texts dealing with  

life in foreign surroundings and the 

question on cultural identity.

| In the Culture Forum of the City  

Gallery a Matinee of the Heinrich- 

Böll-Stiftung Schleswig-Holstein took 

place The long path to peace. The 

Israeli author Reuven Moskovitc read 

from his book and discussed problems 

and perspectives within the Middle 

East conflict with Mohammad Bakri. 

| In the House of Federal Parliament 

of Schleswig-Holstein the state 

parliament political alliance of civil 

rights campaigners from the  

former GDR / Green Party (Landtags-

fraktion Bündnis 90 / Die Grünen) 

organized a reading with following 

performance and discussion:  

Women in the Middle East conflict  

– between tradition and modern  

Lesungen und Theater

Mohammad Bakri Reuven Moskovitc

Der lange Weg zum Frieden, KulturForum in der Stadtgalerie
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Thespis im Kultur- und Kommunikationszentrum »Die Pum-
pe« Der Pessoptimist, Monodrama von und mit Mohammad 
Bakri nach einer Novelle von Emile Habibi. In diesem Stück 
wurde die Situation der Palästinenser nach der Gründung des 
Staates Israel beschrieben, die in ihren Dörfern auf israeli-
schem Staatsgebiet blieben. Ein Stück voll bissiger Selbst-
ironie und ungeschönter Sicht auf eine raue Realität mit  
Besetzung, Verlust von Nachbarn, Vertreibung und dem Zer-
fall von Familien. | Im Rahmen des internationalen Mono-
drama Festivals Thespis wurden außerdem noch folgende 
Stücke, die den Nahost-Konflikt berühren, gezeigt: Die letzte 
Nacht von Mohammed Said Al Danahani mit Latefa Ahrrare 
(Marokko / Vereinigte Arabische Emirate). Ein Stück über die 
Befreiungsversuche einer Frau aus patriarchalischen Struk-
turen. Schritte mit Julian Swift (Polen), der aus der Sicht  
eines 15-jährigen den Alltag im KZ Auschwitz zeigt. High 
Noon mit Yiftach Klein (Israel), ein Stück über die tragische 
Geschichte eines israelischen Corporals, der nach ägypti-
scher Gefangenschaft unter der erniedrigenden Befragung 
des israelischen Militärs zu leiden hatte.

Auf Initiative des Flüchtlingsrates Schleswig-Holstein und 
der Heinrich-Böll-Stiftung konnte für eine Veranstaltung im 
Werftparktheater der Schauspieler und Regisseur Juliano 
Mer Khamis eingeladen werden: Märchenhaftes Jenin – 

life relating to the anniversary of 

›campaigns against violence against 

women‹ and developed by Angelika 

Birk, former Minister of women’s 

affairs in Schleswig-Holstein, journalist 

Jasna Zajcek, who knows the Middle 

East from her »undercover« work, and 

the Syrian artist Maisae Alabdallah-

Sörensen.  

| In cooperation with the Interna-

tional Monodrama Festival Thespis and  

the Culture and Communication  

Centre ›Die Pumpe‹ the Heinrich-Böll-

Foundation Schleswig-Holstein showed 

›The Pessoptimist‹, monodrama  

by and with Mohammad Bakri after a 

novella by Emile Habibi. The piece 

describes the situation of Palestinians 

who after the founding of Israel  

stayed in their villages located on Israel 

state property. A piece of vicious  

self-irony and unvarnished view on a 

rough reality of occupation, loss  

of neighbours, breaking up of families.  

| Within the frame of the Internatio-

nal Monodrama Festival Thespis  

the following pieces dealing with the 

Middle East conflict were also shown: 

The last night by Mohammed  

Said Al Danahani with Latefa Ahrrare 

(Marocco / United Arabian Emirates).  

A piece about a woman’s liberation 

attempts from patriarchal structures. 

Steps with Julian Swift (Poland)  

who shoes everyday life in the 

Auschwitz concentration camp from 

the view of a 15-years old boy.  

High Noon with Yiftach Klein (Israel),  

a piece about the tragic story  

of an Israeli General who after Egyp-

tian captivity suffered from 

humiliating interrogation by the 

Israeli military.  

| On initiative of the Refugee  

Council Schleswig-Holstein and the 

Heinrich-Böll-Foundation actor  

and director Juliano Mer Khamis could 

be invited for an event in the 

›Werftparktheater‹: Fabulous Jenin – 

children of war make theatre, 

documentary of a theatre project in 

the Jenin refugee camp (Westbank) 

where children and young people get 

the chance to compensate their 

situation determined by violence and 

hopelessness.

Kriegskinder machen Theater. Es wurde von einem Theater-
projekt im Flüchtlingslager Jenin (Westbank) berichtet, in 
welchem Kinder und Jugendliche die Möglichkeit erhalten, 
ihre durch Gewalt und Ausweglosigkeit geprägte Situation 
zu kompensieren.

Mohammad Bakri, Der PessoptimistYftach Klein, High Noon

Julian Swift, Schritte
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Vorträge, Diskussionen, Gespräche, Gottesdienste

Für die vielen Vorträge und Diskussionen während der Kultur-
wochen Nahost konnten zahlreiche Referenten aus dem In- 
und Ausland gewonnen werden. Alle Veranstaltungen zeigten 
eine sehr hohe Resonanz und ausgiebigen Gesprächsstoff 
für die anschließenden Diskussionen.

Die Heinrich-Böll-Stiftung, der Flüchtlingsrat, die Landes-
zentrale für politische Bildung sowie der Landesbeauftragte 
für Flüchtlings-, Asyl- und Zuwanderungsfragen luden zu 
einer eintägigen Tagung in den Veranstaltungssaal der Kunst-
halle zu Kiel ein. | Konflikt ohne Ende? Unter diesem 
Motto wurden verschiedene Themenkonzepte in ausführ-
lichen Vorträgen bearbeitet. | Moshe Zuckermann, Histo-
riker aus Tel Aviv, stellte die Frage nach der geeigneten Form 
deutscher Solidarität im Nahen Osten. | Norman Paech, 
Professor für Völkerrecht aus Hamburg, formulierte seine 
Sicht, in dem er Überschreitungen völkerrechtlicher Grund-
sätze von seiten der israelischen Armee im Nahen Osten 
beschrieb. | Hakam Abdel Hadi, palästinensischer Jour-
nalist aus Bonn, untersuchte in seinen Darstellungen die 
Hintergründe der entstandenen Konflikte zwischen unter-
schiedlichen politischen Strömungen (PLO und Hamas) in 
den besetzten palästinensischen Autonomie-Gebieten.

Durch die anschließende Diskussion führte die Hamburger 
Friedensforscherin Margret Johannsen. | Die Heinrich-
Böll-Stiftung Schleswig Holstein lud ebenfalls in Koopera-
tion mit dem Flüchtlingsrat und diesmal mit der Deutschen 
Friedensgesellschaft – Vereinigte Kriegsdienstgegner zu  
einer Veranstaltung über die illegalen Formen von Kriegs-
dienstverweigerung in Israel ein: Den Frieden von unten 
gestalten, mit Ruti Divon.

In der Industrie- und Handelskammer zu Kiel wurde im Rah-
men einer Ausstellungseröffnung »Norddeutsche Künstler /  
innen zeigen pieces of art für ›peace of art‹ « zu einem ›Grü-
nen Salon‹ über die Auswirkungen der Krise für Kultur und 
Wirtschaft im Nahen Osten geladen. Christian Sterzing, 
Leiter der Heinrich-Böll-Stiftung in Ramallah, Prof. M. Taha 
Hussein von der Kunstakademie in Kairo, Klaus Potthoff, 
damaliger Leiter des hiesigen Friedensforschungsinstitutes 
und Anke Müffelmann, Künstlerin und Projektleiterin der 
Kulturwochen Nahost, fanden sich zu einem anregenden 
Gespräch zusammen.

Ganz andere Aspekte der Kunst wurden von Smadar Sheffi 
von der israelischen Zeitung Haaretz, Tel Aviv in ihrem Vor-
trag Heroes (?) of the conflict : Bilder von israelischen  
Soldat / innen in der aktuellen Kunst Israels behandelt. Die  

Lectures, discussions, talks and 

church services

Many speakers from home and abroad 

could be recruited for various lectures 

and discussions during the Culture 

Weeks Middle East. All events got good 

response and generated extensive 

topics for the following discussions.

The Heinrich-Böll-Foundation, the 

refugee council, the Federal centre for 

political education as well as the 

representative for refugee, asylum and 

migration questions invited to a  

one-day symposium at the conference 

hall of the Kunsthalle Kiel.  

| Conflict without an end? Themed  

as above several topics were dealt  

with in detailed lectures. | Moshe 

Zuckermann, historian from Tel  

Aviv deliberated on an adequate form 

of German solidarity in the Middle 

East. | Norman Paech, professor  

of international law, Hamburg, 

expressed his view by describing viola-

tions of international law made  

by the Israeli army. | In his talk 

Hakam Abdel Hadi, Palestinian jour-

nalist from Bonn examined the 

background of the conflicts between 

the differing political movements  

(PLO and Hamas) in the occupied 

Palestinian territories. | The subse-

quent discussion was moderated  

by peace researcher Margret Johannsen 

from Hamburg. | In cooperation 

with the Refugee council and this time 

also the ›German Peace Association – 

Allied Opponents of War‹ the Heinrich-

Böll-Foundation Schleswig-Holstein 

invited to an event about illegal forms 

of conscientious objection in Israel:

Designing peace from the bottom, 

with Ruti Divon

Within the frame of the exhibition 

opening »North German artists  

show pieces of art for ›peace of art‹ «  

in the chamber of commerce Kiel there 

was an invitation to a »Green salon« 

about the effects of the crisis on 

culture and economy in the Middle 

East. Christian Sterzing, manager  

of the Heinrich-Böll-Foundation in 

Ramallah, Prof. M. Taha Hussein from 

the art academy Cairo, Klaus Potthoff, 

former head of the local Peace Re-

search Centre and Anke Müffelmann, 

artist and project manager of Culture 

Weeks Middle East came together  

for an interesting talk.

Smadar Sheffi from the Israeli news-

paper Haaretz, Tel Aviv also dealt  

with aspects of art in her lecture about 

latest art in Israel. Heroes (?) of the 

conflict:  Pictures of Israeli soldiers in 

current Israeli art. The photographic 

works were related closely to the  

film »Without a word« by the present 

filmmaker Alex Kreindlin that was 

shown afterwards.

In the Ansgar Church Kiel three lec-

tures were given with regard to 

different aspects of the Middle East 

conflict. Violence and religion  

in the bible, lecture by Dr. Marianne 

Dr. Detlef Görrig

Moshe Zuckermann, Konflikt ohne Ende ?

M.Taha Hussein Christian Sterzing



fotografischen Arbeiten standen im engen Bezug zu dem 
anschließend gezeigten Film »Ohne ein einziges Wort« von 
dem ebenfalls anwesenden israelischen Filmemacher Alex 
Kreindlin.

In der Ansgarkirche Kiel fanden drei Vorträge zu unterschied-
lichen Aspekten des Nahost-Konfliktes statt. Gewalt und 
Religion in der Bibel, ein Vortrag von Dr. Marianne Subklew, 
Arbeitsstelle »Gewalt überwinden« der Nordelbischen Ev.-
Luth. Kirche, in dem die Hintergründe für politisch oder reli-
giös motivierte Gewaltäußerungen kritisch beleuchtet wur-
den. A wie Abraham – Was eint und was trennt Juden, 
Christen und Muslime?, ein Vortrag von Dr. Detlef Görrig, 
Referat für Christlich-Islamischen Dialog des NMZ der Nord-
elbischen Ev.-Luth. Kirche zu Fragen der gemeinsamen reli-
giösen Wurzeln der drei monotheistischen Religionen. Der 
religiöse und geschichtliche Hintergrund des Konfliktes 
zwischen Palästina und Israel, ein differenzierter und infor-
mativer Vortrag von Rudolf Hinz, Oberkirchenrat i. R., der 
durch zahlreiche eigene Aufenthalte im Nahen Osten geprägt, 
ein kritisches Bild über die Gründe für den Nahost-Konflikt 
zeichnete.

Im Rahmen des »Tag der Religionen« fanden während der 
Kulturwochen Nahost viele Veranstaltungen zur Thematik 

des interreligiösen Dialoges statt. Interreligiöser Dialog – 
der Beitrag christlicher Kirchen, ein Podiumsgespräch der 
obersten Vertreter verschiedener christlicher Kirchen (Metho-
distische, Baptistische, Evangelisch-Lutherische und Katho-
lische) zu den Möglichkeiten und Grenzen des interreligiösen 
Austausches. 10 Jahre Interreligiöses Gebet, die Gebete 
verschiedener Religionen und Glaubensrichtungen wurden in 
einem gemeinsamen Rahmen vorgetragen. Abschließend ein 
Fest aller beteiligten Glaubensgemeinschaften. Interreligi-
öse Stadtrundfahrt, auf einer Bustour durch Kiel und Um-
gebung wurden die Orte unterschiedlicher Religionen und 
Glaubensgemeinschaften besucht. Kernpunkte des arabisch-
deutschen Dialogs wurden in einem Vortrag Islam in den 
Medien von Studierenden des Seminars für Orientalistik 
und Islamwissenschaften der Christian-Albrechts-Universi-
tät Kiel benannt.

In der Ansgarkirche fanden zudem während der Kulturwo-
chen drei thematische Gottesdienste zur ökumenischen 
Friedensdekade statt. Beim ökumenischen Gottesdienst in 
Gedenken an die Reichsprogromnacht zeigte die Künstlerin 
Alexandra Gneissl ihre Performance zum Thema »Konzen-
trationslager«.

Subklew from the ›Department for the 

overcoming of violence‹ of the North 

Elbian Protestant Church, in which the 

background to the politically or 

religiously motivated violence out-

breaks was critically examined. A as in 

Abraham – Which factors unite  

and separate Christians, Jews and 

Muslions?, lecture by Dr. Detlef Görrig, 

Department of Christian-Islamic 

Dialogue of the North-Elbian Protestant 

Church about questions on common 

religious roots of the three monotheistic 

religions. Religious and historical 

background of the conflict between 

Palestine and Israel, differentiated and 

informative lecture by Rudolf Hinz, 

retired senior member of the Church 

Council, who presented a critical 

picture of the Middle East conflict that 

was influenced by his several own  

visits to the region.

In the frame of the »day of religions« 

many events regarding inter religious 

dialogue took place during the  

Culture Weeks Middle East. Inter- 

religious dialogue – the part of  

the Christian churches, podium 

discussion of the highest represen-

tatives of different Christian churches 

(Methodist, Baptist, protestant  

and catholic) about possibilities and 

limits of inter religious exchange.  

10 years inter religious prayer, the 

prayers of different religions and 

denominations were presented together. 

In conclusion a celebration of all 

denominations took place. Inter 

religious city tour, on a bus tour across 

Kiel places of various religions and 

denominations were visited. Islam in 

the Media, centre points of Arabian-

German dialogue were named in  

a lecture by students from the Seminar 

of Middle Eastern and oriental studies, 

Christian-Albrechts-University of Kiel

In the Ansgar Church three thematic 

church services with regard to  

the ecumenical peace decade took 

place during the Culture Weeks.  

At an ecumenical service in memory 

of the Crystal night, artist Alexandra  

Gneissl showed her performance 

»concentration camp«.
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Smadar Sheffi, KulturForum in der Stadtgalerie Alex Kreindlin, KulturForum in der Stadtgalerie
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· Ansgargemeinde Kiel Ansgarkirche,  
Holtenauer Str./ Ecke Waitzstr., 24105 Kiel,  
www.ansgar-gemeinde.de
· Amt für Kultur und Weiterbildung  
der Landeshauptstadt Kiel www.kiel.de
· Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen 
in Kiel (ACKK)
· Das Atelier Birgit Brab  
Jungfernstieg 24, 24103 Kiel
· Deutsche Friedensgesellschaft –  
Vereinigte Kriegsdienstgegner, Kiel 
· Ev.-Luth. Kirchenkreis Kiel  
www.kirchenkreis-kiel.de
· Flüchtlingsrat Schleswig-Holstein  
Oldenburger Str. 25, 24143 Kiel, www.frsh.de
· Fraktion Bündnis 90 / Die Grünen im Landtag, 
Fraktionsräume Düsternbrooker Weg 70,  
24105 Kiel, www.sh.gruene-fraktion.de
· Gemeindehaus St. Nikolaus  
Rathausstr. 5, 24103 Kiel, www.st-nikolaus-kiel.de
· Gesellschaft für Christlich-Jüdische  
Zusammenarbeit Schleswig-Holstein
· Heinrich-Böll-Stiftung Berlin
Rosenthaler Str. 40 / 41, 10178 Berlin, www.boell.de
· Heinrich-Böll-Stiftung Schleswig-Holstein  
Medusastraße 16, 24143 Kiel, www.boell-sh.de
· Halle 400 An der Halle 400, 24143 Kiel,  
www.halle400.de
· Industrie- und Handelskammer zu Kiel  
Merkur-Galerie, Bergstr. 2, 24103 Kiel,  
www.kiel.ihk24.de
· Interkulturelle Wochen Kiel Referat für 
Migration, Postfach, 24099 Kiel, www.kiel.de
· Interreligiöser Arbeitskreis Kiel  
Weißt Du wer ich bin ?, www.interrel-kiel.de
· Internationales Monodrama Festival THESPIS  
www.thespisfestival.de
· Katholisches Dekanat Kiel www.dekanat-ki.de
· Kommunales Kino in der Pumpe  
Haßstr. 22, 24103 Kiel, www.diepumpe.de
· Kommunikationszentrum Hansastraße 48 

Hansastr. 48, 24118 Kiel, www.hansastrasse48.de
· KulturForum und Foyer in der Stadtgalerie 
Andreas-Gayk-Str. 31, 24103 Kiel, www.kiel.de
· Kunstraum B Bergstr. 26, 24103 Kiel,  
www.kunstraum-b.de
· Kunsthalle der CAU zu Kiel Düsternbrooker 
Weg 1, 24105 Kiel, www.kunsthalle-kiel.de
· Landesbeauftragter für Flüchtlings-,  
Asyl- und Zuwanderungsfragen Schleswig-
Holstein www.sh-landtag.de
· Landeszentrale für politische Bildung  
Schleswig-Holstein  
www.politische-bildung.schleswig-holstein.de
· Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V. 
Schwanenweg 13, 24105 Kiel, 
www.literaturhaus-sh.de
· Luna Club Bergstr. 17 a, 24103 Kiel, 
www.lunaclub.com
· Prima Kunst Container Andreas-Gayk-Str. 31, 
24103 Kiel, www.primakunst.info
· Prinz Willy Lutherstr. 9, 24114 Kiel, 
www.prinzwilly.de
· Die Pumpe – Kultur- und Kommunikations-
zentrum, Haßstr. 22, 24103 Kiel, www.diepumpe.de
· Schauspielhaus Kiel Holtenauer Str. 103, 
24105 Kiel, www.theater-kiel.de
· Seminar für Orientalistik und Islamwissen-
schaften der Christian-Albrechts-Universität  
zu Kiel www.uni-kiel.de/islam 
· Theater im Werftpark Kiel  
Ostring 187 a, 24143 Kiel, www.theater-kiel.de
· Umdenken, Heinrich-Böll-Stiftung Hamburg
Max-Brauer-Allee 116, 22765 Hamburg, 
www.umdenken-boell.de
· Umtrieb-Galerie für aktuelle Kunst  
Lutherstr. 28, 24114 Kiel, www.umtrieb.de
· Verein Mahnmal Kilian e.V., Flandernbunker 
Hindenburgufer / Tirpitzhafen, 24105 Kiel,  
www.mahnmal-kilian.de
· der werkhof Feldstr. 100, 24105 Kiel,  
www.derwerkhof.de

Kooperationspartner der »Kulturwochen Nahost — peace of art« 2006 in Kiel

G Hotel
Hotel Düvelsbek
Hotel an der Hörn
Hotel Kieler Kaufmann

Spedition Franz Rönnau
Forstbaumschule
Pizzeria Lasani
Fuego del Sur
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